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und fraftooller, auf Zierat und Tand verzichtender und gerade dadurch eindrucövoller Behandlungsmeife.

Sie wird an Aufwändigfeit von den gleichzeitigen Befeitigungsbauten der Stadt weit übertroffen und

gibt fo einen Maßftab, wie fchlicht und einfach noch im 15. Sahrhundert die Lebensverhältniffe felbit

einer reichen und bedeutenden Stadt waren. Auch das Innere des Bürgerfaales, jest als Turnhalle

dienend, atmet denfelben aufs Gediegene und Große gerichteten, aber etwas rauhen eilt. Ohne jede

Verkleidung oder Verzierung zeigt fih das rauhe Gebälf in feiner Werfform, aud) die Wände laffen die

fchlichte Fügung ihres KHolzwerfes ald Trennung der verpugten Gefache fehen. Cinfache Adıtedspfoiten

tragen die Unterzüge und nur an ihren fteil nady allen vier Seiten auffteigenden Kopfbändern ift mit

mäßig gefchnisten, vorgenagelten NHeiligen-

figuren ein recht befcheidener Schmucd hinzu-

gefügt worden. Die auf unferer Abbildung 58

im Hintergrunde fichtbare, mit Brettern ver-

fleidete Treppe gehört erjt der zweiten Baus

zeit an, dagegen ift der Zugang von der Diele

zum Bürgerfaal noch in feiner alten Form

al8 zweiteilige, mit fpigbogigen Kopfbändern

abgefchloffene Tür in der Fachwerfwand er-

halten. Etwas aufwändiger, mit hohlproftlierter

leichter Balfendece, aber immer noch fchlicht,

ift der an den Vordergiebel grenzende Rates

faal behandelt.
Aber für die vielfältigeren Anfprüche

des 16. Jahrhunderts reichten diefe Räume

nicht mehr aus. Man trennte wohl zunäcjit

am Hintergiebel des Haufes zwei Gemächer

‚von dem großen Bürgerfaal ab, aber audy das

wollte nicht genügen, man mußte den Gejamt-

raum des Haufes erweitern. In die Länge

wie zu Halberftadt fic ausdehnen fonnte man

nicht, da man nach drei Seiten von Bürger:

häufern eingeengt war. So entjchloß man

fih dem vorderen Teil ein weitered Stod-

werf aufzufegen, womit natürlidy eine Um-

geftaltung des bis dahin wohl dem Hintergiebel

gleichenden vorderen Giebeld verbunden war.

Die Außenfeite geftaltete man hier im völligen

Umfchlag der Stimmung aufs heiterfte und Abb. 60. Rathaus zu Eflingen. Anficht am Markt.

fröhlichfte (Abb. 60). Das Fachwerf wurde

unter einer Pußdece verftect, fein Überftand im Untergefchoß durch einen Quaderunterbau ausgefüllt.

Über den fo gewonnenen ruhigen Flächen erhob man den Giebel in bewegter Umrißlinie, mit Gefimfen

gegliedert, mit vergoldeten Kugeln auf den einzelnen Abfägen gefrönt, zierlich deforiert mit dem groß-

artigen Uhrwerk, das die Tageszeiten, fowie Mondphafen und Sonnenjtand auf zwei mächtigen

Zifferblättern anzeigt und an der darüber aufgehängten Glode durd, einen Kronos die Stunden

anfchlägt. Darüber fteht unter einem Baldadhyin der fupfergetriebene Adler als Wappentier der

freien Reichsftadt. Ein Iuftiges Glocdentüärmchen, aus dem Giebel herauswachfend, fchließt mit

zwei Stocwerfen fupfergetriebener Säulen und phantaftifcher Zwiebelhaube das Ganze auf das

zierlichfte ab. Auch im Innern fcheidet fich die Ausftattung der neuen Räume fcharf von der An-

foruchslofigfeit des älteren Baued. Stucdeden und reiche Vertäfelung der Wände, fchöne Türgeftelle,

eine große, der Wand eingelaffene Uhr und anderer Schmud legen von der Prachtliebe diefer fpäteren

Zeit Zeugnis ab. Am bemerfenswerteiten aber ift die Ausbildung des Raumes, der in den Abmeflungen

 

 

 
  


